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Telegr. Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Stuttgart, 9. März. Nach dem heutigen 
Bulletin über das Befinden der Königin⸗Mutter war 
die Nacht ſehr unruhig verlaufen; der Puls geht 
ſehr ſchwach und ſchnell, die Kräfte nehmen merklich ab. 
Verſailles, 9. März Der geſtern Mittag 
ſtattgehabten Conferenz zwiſchen dem Präſidenten der 
Republik und dem deutſchen Botſchafter, Grafen 
Arnim, wohnten die Miniſter Remuſat und Leon Say 
bei. — Officiös wird verſichert, daß jetzt die offi« 
eiellen Unterhandlungen über die Abtragung des 
Reſtes der Kriegsentſchädigung begonnen haben. 
Genua, 9. März. Der Herzog von Aoſta, der 
nebſt Familie geſtern Abend hier eingetroffen und von 
den Militär- und Civilbehörden empfangen, ſowie 
von der verſammelten Volksmenge freudig begrüßt 
worden war, iſt heute nach Turin abgereiſt. 
Conſtantinopel, 9. März. Die Pforte und 
der Khedive haben neuerdings den Großmächten ihren 
Beſchluß notifieirt, die Competenz von fremden Ge⸗ 
richten in der Angelegenheit des Suez⸗Canals nicht 
anzuerkennen. — Nach Berichten aus Jerusalem ver⸗ 
dern die Orthodoxen noch immer die Anerkennung 
des neuen griechiſchen Patriarchen Prokopios. 
. ͤ Ä—ͤ ͤ ——— ̃ —„— 


Die Erhöhung der Tabaksſteuer. 
# Berlin, 9. März. 

Die Abgeordneten werdem gegenwärtig mit An⸗ 
fragen beſtürmt, ob die Erhöhung der Tabaksſteuer 
im Reichstage wohl durchgehen werde. Die Frage⸗ 
ſteller haben an der Antwort das größte pecuniäre 
Intereſſe. Steht eine Erhöhung der Steuer bevor, 
fo empfiehlt es ſich, noch vor Eintritt derſelben mög⸗ 
lich, große Vorräthe auf Lager zu nehmen. Iſt um⸗ 
gekehrt die Erhöhung unwahrſcheinlich, jo kann eg 
rathſamer fein, die Vorräthe gegenüber den auf die 
Steuererhöhung ſpeculirenden Hauſſters thunlichſt zu 
. ir unſererſeits glauben, daß gegen⸗ 
wärtig die Baiſſters zehnmal mehr Chancen als die 
Hauffiers haben. Nicht als ob im Reichstage eine 
Abneigung vorhanden wäre, den Tabak höher mit 
Steuern zu belaſten. Wenn 1868 im Zollparlamente 
Vorlage ſcheiterte, welche den Tabak nur um 
höher als bisher beſteuern wollte, jo kam dies 


zupt bi u Standes 

: t a it. erachtete. Der 
Gedanke, im Rahmen einer allgemeinen Steuerreform 
unter Abſchaffung anderer Steuern den Tabak höher 
u belaften, widerſtrebt wohl keinem Einzigen, jeden⸗ 
alls keinem Dutzend Abgeordneter. Nun tritt die 
age der Erhöhung der . in Verbin⸗ 
er Sal ſteuer vor den 
Reichstag. Als in der vorigen Seffion die Ab⸗ 
—— Hoverbeck, Lasker und Richter die 

ſchaffung der Salzſteuer auf's Korn nah⸗ 
men, ließen ſie freilich mehr oder weniger 
deutlich merken, daß ſich gegen eine mäßige Er⸗ 
— | der Tabaksſteuer wenig einwenden ließe. 
Den Geſammtausfall aus dem Wegfall der Salz 
ſteuer durch Erhöhung der Tabaksſteuer zu decken, 
iſt dagegen auf der ganzen liberalen Seite Niemand 
in den Sinn gekommen. Im Gegentheil wurde ein 
Oeſetzentwurf eingebracht, welcher die Hälfte der 

alzneuer ohne jede Compenſation ſchon von 1873 
an erließ. Wenn dieſer Geſetzentwurf nun auch 
dem entschiedenen Widerſpruch Bismarcks gegenüber 
nicht aufrecht erhalten werden konnte, fo fiel doch 


andererſeits auch eine Reſolntion der Conſervativen, 


welche die Abſchaffung der Salzſteuer von einer Com⸗ 
penſation abhängig machte. Der entgegengeſetzte Ge⸗ 
danke, die Salzſteuer, „ſobald es die 
irgend geſtatte“, abzuſchaffen, fand in einer Reſo⸗ 
—— — — ù— e ee eee 


lution Hoverbecks Annahme. — Fürſt Bismarck hatte 
gegen die Liberalen das politiſche Bedenken in das 
> geführt, daß die eigenen Einnahmen des 

eiches nicht geſchmälert werden dürften. Selbſt von 
dieſem Standpunkt aus war ein Compromiß denkbar, 
wenn nur die fiskaliſchen Gelüſte ſich mäßigten. Es 
wäre im vorigen Jahre vielleicht möglich geweſen, 
eine Abſchaffung der Salzſteuer in der Weiſe her⸗ 
beizuführen, daß man für das Reich den Ausfall 
theils durch Erhöhung der Tabaksſteuern, theils 
durch Uebernahme der Gewerbeſteuern auf 
das Reich deckte. Die Einzelſtaaten ſind wieder in 
eine ſo günſtige Finanzlage gekommen, daß ſie den 
Ausfall an Gewerbeſteuer verſchmerzen können und 
den Steuerzahlern wäre für denjenigen Betrag an 
Salzſteuer, welcher durch Uebernahme vorhandener 
Gewerbeſteuer auf das Reich gedeckt wurde, eine Er⸗ 
leichterung zu Theil geworden. Die leiſe Hoffnung, 
daß der Reichskanzler auf dieſe Brücke treten werde, 
hat nicht lang beſtanden. Die Verhandlungen der 
vom Bundesrath eingeſetzten Reichsſteuer⸗Commiſſion 
bewegten ſich von vornherein auf einer dem Verlan⸗ 
gen des Reichstages ſchnurſtraks entgegengeſetzten 
Grundlage. Preußen machte den Vorſchlag, von 
jedem Centner Tabak 10 Thlr. Steuer oder Zoll 
mehr zu erheben. Bei einer Conſumtion von nur 
1,350,000 Centnern ergiebt dies ein Plus von 13} 
Millionen Thaler, oder noch etwas mehr, als die 
Salzſteuer ſeither eintrug. Damit nicht etwa in den 
erſten Jahren durch verringerte Confumtion ein Aus⸗ 
fall entſtehe, wird zur Krönung des Gebäudes noch 
eine neue Börſenſteuer darauf gepſropft. Bei dieſem 
Standpunkt, welcher von vornherein jede Verſtändi⸗ 
gung mit dem Reichstag außer Acht läßt, find nun 
die Herren Steuerfiskale der verſchiedenen Staaten 
zum Ueberfluß auch untereinander dergeſtalt in Un⸗ 
einigkeit gerathen, daß für keinen Vorſchlag eine 
Stimmenmehrheit zu erzielen geweſen iſt. Eine Er⸗ 
höhung der Steuer von $ auf 105 Thlr. für inlän⸗ 
diſchen Tabaksbau muß nämlich dieſen ruiniren, 
ſei es nun, daß die Morgenſteuer den 
Tabaksbau zu einem Hazardgeſchäft macht, ſei 
es, daß die Gewichtsſteuer die geringen Sorten un⸗ 
terdrückt. Ba und Baden erhoben alſo dagegen 


Danzig, den 10. März. 


Das Verhalten der Centrumspar tei bei der 
Berathung der Kirchengeſetze im Abgeordneten⸗ 
hauſe macht es nothwendig, daß die Majorität ſich 
zu einer beſtimmten gemeinſam einzuſchlagenden Tactik 
entſchließe, wenn die Gefahr vermieden werden 
ſoll, daß die wichtigen Geſetze in dieſer Seſſton nicht 
zu Stande kommen. Es iſt die Abſicht aller Parteien 
im Haufe, bei dieſer wichtigen Berathung alle An- 
ſchauungen zum Ausdruck gelangen zu laſſen, aber 
man kann es doch unmöglich ruhig geſchehen laſſen, 
daß die Minorität hundertmal dieſelben Dinge durch 
ihre Redner wiederholen läßt und von dem Rechte 
der Discuſſion einen ſolcheu Gebrauch macht, daß 
kein Ende der Berathungen abzuſehen iſt. Was ſoll 
man dazu ſagen, wenn Windthorſt an dem Tage, 
an welchem das erſte der Kirchengeſetze auf der Ta⸗ 


gesordnung ſteht, ſogar dagegen Einſpruch erhebt, W 


daß über drei Grundbuchgeſetze en bloc abgeſtimmt 
— bebwobl ſich nachher herausſtellt, daß Nie ⸗ 
mand irgend etwas darüber zu ſagen hat? Bei 
einer ſolchen Handhabung der Geſchäftsordnung 
müſfen allerdings die drei Leſungen der Geſetze, die 
im Intereſſe der Gründlichkeit der Berathungen ac⸗ 
ceptirt find, zu einer für die Dauer unerträglichen 
Verſchleppung der 
euſſton über die Kirchengeſetze, 


Wochen geführt iſt, bei der zweiten und dritten Le⸗ 
ſung ſo . wird, wie bisher, dann wird das 
Haus, zumal da in dieſer Woche der Reichstag feine 
Arbeiten beginnt, bald naturgemäß in Auflöſung ge⸗ 
rathen. Das eine der Kirchengeſetze hat 30 und ei⸗ 
nige Paragraphen. Wenn man jeden Tag nur zwei 
oder drei Paragraphen bei der zweiten Leſung erle⸗ 
digt, dann iſt eine Dem, in dieſer Seſſion 
nicht mehr möglich. Mag das Centrum immerhin 
von ſeinem Rechte, namentliche Abſtimmungen zu 
beantragen, Gebrauch machen, die Majorität muß 
zeigen, daß ſte entſchloſſen iſt, vie Berathung durch⸗ 
zuführen. Wenn die Majorität nach der erſten Be 
rathung und den ſehr gründlichen Verhandlungen in 
der Commiſſton darauf verzichtet, außer den Refe⸗ 
len, und wenn fie, 


renten ihrerſeits Redner zu fie 
TTT 
Y 8 8 eenen Redner ihre 
e E gebracht haben, die Diseuſſion ſchließt, dann können 


Damit verfeindet es ſich, ohne dadurch andererſeits 
Bayern und Baden zu gewinnen, auch das freihänd⸗ 
leriſche Bremen, welches nicht den Schutzzoll für in- 
ländiſchen Zabat noch weiter erhöht wiſſen will 
Es iſt gleichwohl wahrſcheinlich, daß Preußen mit 


Württemberg und Sachſen im Bundes rath durchdrin⸗ G 


gen, da fie von den 29 zur Majorität erforderlichen 
Stimmen ſchon für ſich allein 26 beſigen. Darum 
920 Hi die Tabaksbauer und Tabakshändler 
noch nicht unruhig zu werden. 
die Oppofttion, welche die Biemarckſche Auffaflung 
ſchon im vorigen Jahre im Reichstage fand, d 
nach drei Richtungen verſtärkt. Zugewachſen fin 
ihr 1) die Freihändler, welche keinen ſo hoben 


Zoll, jedenfalls keinen erhöhten Schutzzoll wollen; W. 


2) die Intereſſenten für inländiſchen Tabatsban; 3) 
die Finanzpolitiker, welche nach den coloſſalen Ueber: 
ſchüſſen, wie fie ſich neuerdings im Reichs bana f 
pro 1872 herausgeſtellt haben, überhaupt von leinerke 
Steuerhöhung bei Aufgabe der Salzſteuer mehr 
etwas willen wollen. Um Zeit und Arbeit zu 5 
ſparen, thäte daher der Bundesrath am stügften, 
wenn er den Bericht feiner Steuercommiſſton ur ie 
lange zu den Acten ſchriebe, bis im Reichskanzle 


Finanzlage amt entweder von den leitenden Anſchauungen oder 


in den leitenden Perſonen ein Wechſel eingetreten iſt. 


„Ultimo.“ 
Bon Friedrich Spielhagen. 
Das — en ie Thränen in d 

8 r m ränen in den 

Ihe Den 9 tegel! Wegeſch ben Richten hatte leiſe hinter 
geren Hände hoch erhoben, zu Melanie zuküd. Er 

Ach, mein liebes, gnädiges Fräulein Si 

ja fo klug, und haben ſich gewiß gleich gebacht, 8 — 
ich nicht ſo ohne Urſache gekommen bin. Denken Sie 
& nur — aber ich dann Sie ja dabei immer welter 
fahren; wie neulich Abend als Gretchen? weiß ſchon! 
Sie ſich, liebes gnädiges Fräulein, — der 
Jean, er iſt ja ein Sauſewind, dem man auf den 
Dienſt paſſen muß, und das Horchen an den 
Schlüſſellschern iſt eine Abſcheulichkeit; aber die 
Leute laſſen es ja nicht und der Jean hat wenigſtens 
ein wirkliches Intereſſe an feiner Herrſchaft und 
meint es im Grunde gut, weshalb ich ihm denn auch 
Manches durch die Finger ſehe; und da kommt er 
eben ganz bleich vor Aufregung und erzählt, er habe 
unten von einem Mann, dem er es gar nicht angeſehen, 
fünf Thaler bekommen, daß er ihn dem Herrn melde, 
und weil ihm das verdächtig vorgekommen, habe er 
noch ganz beſonders aufgepaßt und jedes Wort ge⸗ 
hört; und der Herr iſt ein Notar geweſen und es iſt 
nur von dem Herrn Doctor die Rede geweſen und 
es hat ſich um Wechſel gehandelt, die der Herr 
Doctor ausgeſtellt und nun natürlich nicht einlöſen 
kann, und Jean ſagt: fo viel er davon verſtehe, ſei 


— denken 


es mit dem Doctor rein aus, und er könne von Glück 


agen, wenn er heute Nacht nicht im Schuldthurm 
e Ach, liebſtes, beſtes, gnädiges Fräulein, ich 
den ganz außer mir, wenn ich bedenke, daß Jemand. 
A Auftritt, als wenn ihm die ganze Welt gehöre, 
benen rothen Dreier, ſo zu ſagen, in der Taſche hat; 
er u. denken ſich doch das gnädige Fräulein nur, wie 

geſtern 
Ueberz be 


ieh 
bie vielen andern Kleider — und fie lönnen es nicht 


nichts bekommt, während der 


Abend ſo eilig fortgeht und ihm Jean den 
anhilft, fällt etwas heraus — zwiſchen i 
f Sie hatte ſich plötzlich umgewandt und Riekchen 


u nd der Herr Doctor fagt: laſſen Sie nur, 
E mir geweſen ſein; und iſt doch 
von ihm geweſen — heute Morgen hat's der Jean 
gefunden — ein wunderſchönes, funkelnagelneues 
Portemonnaie, aber nichts drin: keinen Thaler, 
keinen Groſchen, keinen Pfennig, blos ein Be 
Vifitenfarten! da kann man ſich denn freilich 5 15 
wundern, ſagt der Jean, wenn man von ihm En 
einen Louisd'or und dann wieder vier ae 7 15 
junge Herr 
mann — 

Wie viel hat er Ihnen dafür gegeben, daß Sie 
mir dieſe ſchönen Geſchichten erzählen ſollen? 

N Melanie hatte ſich erhoben, Rielchen legte den 
Sr 6 eee mit zitternden 177 — 
ten Sachen 2 BA als fie jetzt, die ge e 
Das habe ich 5 oilettenkaſten kramend, erwiderte! 
dient, daß m N on gnädige Beäulein 75 5 
für nichts Befleres halten 1 u "nd 
wenn man fo etwas hören muß, da folkte man fi 
doch dag nächſte Mal lieber die 3 ollte m 5 
fie ſich fo verbrennen; und die O been eee Fr 
uftopfen, damit man gar nicht hö unte man pie 
CCCP 
nicht heiß, und mich geht es doch ſchliezlich nichts 
an, wenn der Herr Doctor bereits eine Braut hat, 
e Ae u e eng e de e Be 
ſein lann wie eine andere Dame 3 ede In 
ja auch nicht fein, und das Bischen Geld, was ſie 
uh da lain mag es Beg Bat fen verksan 
nicht verdenken, wenn er ſich and 8 5 — ha 
fagt die neue junge, Putzmacherin, die vorhin hier 
war, mir meine paar Fähnchen eine wenig aufzu⸗ 
fingen; und fie iſt ia auch aus Wurzen, wie fie mir 
ſagte, und kennt die ganze Geſchichte. 

Iſt fie noch hier? rief Melanie. 


” 


Denn inzwiſchen hat bi 


die Geſetze in dieſer Seffton noch zu Stande kommen. 
Sonſt ſchwerlich. 

Verſchiedenen Zeitungen wird von Berlin be⸗ 
richtet, daß Herr Wagener ſich nur während ſeiner 
Krankheit ſeiner Functionen enthalten, ſeit ſeiner 
eneſung aber feine Geſchäfte als erſter vortra⸗ 
gender Rath des Staatsminiſteriums quasi 
re bene gesta wieder aufgenommen habe. „Es 
wäre zu erwägen, fügt die „Weſ.⸗Ztg“ mit Grund 
nzu, ob dieſe Angelegenheit nicht mit mehr Recht 
als fo manche andere zum Gegenſtand einer Inter⸗ 
pellation im preußiſchen Abgeordnetenhauſe gemacht 
werden ſollte. Bei ſo vielem Unbegreiflichen iſt es 
eigentlich kaum mehr zu verwundern, daß Herr 
agener, wenn es ihm um ſeine „Rechtfertigung“ 
zu thun iſt, nicht längſt ſchon ſelbſt die Einleitung 
des Disciplinarverfahrens beantragt hat. 

Nach Verſailler Privatnachrichten zweifelt Thiers 
nicht, die fünfte Milliarde dieſes Jahr zahlen 
zu können, nöthigenfalls durch eine franzöſiſche An⸗ 
leihe. Förmliche Verhandlungen mit Ausſicht auf 
Verſtändigung ſtehen bevor. 

In Oeſterreich bilden ſich in Folge der An⸗ 
nahme der Wahlreform ſchon in Vorausſicht der 
Neuwahlen in allen Kronländern Wahlvereine, theils 


hätte vor Schrecken fast die Kämme aus der Hand 
fallen laſſen 0 fo fle Taf die eehte ane 
und ſo funkelten ihre Augen. 

ch dachte, es käme auf daſſelbe hinaus, wenn 


Stelle ſchaffen Sie mir die Perſon, 


78 


auf Pe a 
er Stelle! rie ie, mit den kleinen Füßen 
ampfend. Brise; 8 
; Um Gott, gnädiges Fräulein, laſſen Sie es mich 
77 entgelten, ſtammelte Riekchen; ſie ſah ein wenig 
2 aus und es kann ja fein, daß fie gelogen 
Ueber Melanie's bleiches Geſicht zuckte ein un⸗ 
heimliches Lächeln; aber fie erwiderte nichts, ſondern 
deutete nur mit finſter zuſammengezogenen Brauen 
nach der Thür, von welcher Riekchen eben den Rie⸗ 
gel zurückſchob. Elischen, die ſchon vergebens zwei⸗ 
mal geklopft hatte, ſchaute herein. 

m Vorzimmer iſt eine Dame, die das gnädige 
Fräulein dringend zu ſprechen wünſcht. Es ſei in 
einer wichtigen Angelegenheit; ſie meint, das gnädige 
Fräulein würde ſie wohl annehmen, wenn ich ihren 
Namen meldete: Fräulein Chriftiane Kempe — 

Riekchen ſchlug, in einer blitzſchnellen Wendung 
nach ihrer fungen Gebieterin, die mageren Hände 
zuſammen und die Augen nach oben, als wolle ſie 
dem Himmel dafür danken, daß er in dem rechten 
Augenblicke die Rechte geſchickt. Auch mußte ihre 
junge Gebieterin Blick und Gebehrde ſofort verſtan⸗ 
den haben; ſie wurde wo möglich noch bleicher als 
zuvor und dann ſagte ſie ganz ruhig: Ich könnte 
die Dame am Ende gleich hier empfangen, meinen 
Nieten Riekchen? Bitte, führen Sie ſie hierher, 

elchen 


Sie ſtand vor dem Spiegel. Das iſt die Ret⸗ 
tung; das andere würde er alles mit der Fußſpitze 
fortſtoßen und wie würde es gar in meinem Munde 
klingen! Aber dies! es wird mir natürlich das Herz 


brechen, — da iſt fie ja! häßlich genug, wie es 


ſcheint! aber ſie ſieht wie eine Dame aus. 


äfte führen. Wenn die Dis⸗ 
5 Wer welche bekannt⸗ 5 


lich eine große, tagelange Generaldebatte ſchon vor 1 


Feiner 


der gemäßigten verfaſſungstreuen, theils ſelbſt der 
demokratiſch⸗deutſchgeſinnten Partei. den Pro⸗ 
vinzen ſtellt man bereits Berechnungen an über das 
vorausſichtliche Ergebniß, welches die erſtmalige An⸗ 
wendung der Reform liefern wird, und mancher 
Deputirte nimmt trauernd im Geiſte Abſchied von 
dem liebgewordenen Sitze, da er vorher ſteht, daß ihm 
keine Wiederkehr in die traulich + ftillen Räume des 
„Schmerling⸗Theaters“ blühe, wie der Volkswitz feit 
1861 das proviſoriſche Parlamentsgebäude vor dem 
Schottenthore noch immer zu bezeichnen liebt. — Die 
Ernennung des Kronprinzen von Hannover 
zum Chef eines öſterreichiſchen Cavallerie⸗Regiments 
macht viel von ſich reden. Die öſterreichiſchen Offt⸗ 
ciöfen erklären dieſe Maßregel ſehr geſchickt aus 
Rückſichten der Etiquette: man habe es vermeiden 
wollen, daß der deutſche Kaiſer oder der deutſche 
Kronprinz bei ihrer bevorſtehenden Anweſenheit in 
ien auf Galafeſten einem Offizier in der Uniform 
des nicht mehr beſtehenden ehemals Königl. hannover⸗ 
ſchen Leibgarde⸗Regiments begegneten, und deshalb 
ſei es für nothwendig befunden worden, dem Ex⸗ 
Kronprinzen das Recht, öſterreichiſche Uniform zu 
tragen, durch die gedachte Ernennung zu verleihen. 
Die Verſailler National-Berfammlung 
iſt unberechenbar und bocumentirt ſich darin als Achte 
ranzöſin. Erſt nimmt fie den zweiten Artikel des 
ntwurfs der Dreißiger⸗Commiſſton mit 479 gegen 
Stimmen an, der Thiers das Suspenfiv-Beto 
verleiht, und gleich darauf ſpricht fle ſich für das 
Amendement Belcaſtel aus, welches jenen Artikel 
hinfällig macht, indem es dem Präfiventen das Veto 
bei den wichtigſten, den conſtitutionellen Geſetzen, ent⸗ 
zieht. Die Debatte über den letzten und wichtigſten 
Artikel (4) wurde am Sonnabend zwar begonnen, 
aber bis heute vertagt. Die Discuſſton in den erſten 
Tagen dieſer Woche verſpricht intereſſant zu werden, 
eine große Anzahl von Rednern haben ſich 
für und gegen den Artikel 4 einſchreiben laſſen, 
unter ihnen Gambetta, Louis Blanc, Parey, 
Belcaſtel und Andere. Die äußerfte Rechte 
will den Artikel 4 ganz verwerfen, die gemäßigte 
Rechte will ihn nur in folgender Form (Amendement 
Kerdrel) annehmen: „Die Regierung ift betraut, 
Geſetzentwürfe über das Wahlgeſetz, die Inſtitutſon 
einer zweiten Nammer und die Uebergabe der Execu⸗ 
tivgewalt einzureichen; indeß wird die Regierung 
letzteren Entwurf erſt nach der Befreiung des 
de Nageln ane e können. ſpörlich 
e Nachrichten aus Spanien fließen 
wahrſcheinlich weil bie — j 
Sen dieſem Lande und Frankreich an vielen 
tellen von den Carliſten unterbrochen iſt. Vor 
einigen Tagen hat ſich in der Uugetzend von Madrid 
eine durch Zuzug aus der Hauptſtadt auf angeblich 
250 Mann verſtärkte Carliſtenbande gebildet, als 
deren Anführer der von dem alten Don Carlos 
ſchon zum Brigadier ernannte Caſtillo genannt 
wird. Es wurden ſofort zwei Truppenabtheilungen 
zu ihrer Verfolgung ausgeſandt und dieſe erreichten 
die Bande bei Buendia in der Provinz Guadalafara, 
ſchlugen und verſprengten ſie. Der Verluſt der 
Carliſten wird auf 14 Todte, darunter der 
Anführer, und 100 Gefangene angegeben. 
Ueber die angebliche „Schlacht bei Jrun“ liegen noch 
keine weiteren Nachrichten vor. Nur erhellt aus 
Pariſer Blättern fo viel, daß vier Truppenzüge nach 
Irun abgelaſſen werden ſollten, um dort den Car⸗ 
liſten die Verbindung mit Frankreich abzuſchneiden. 
Die Carliſten ließen den erſten Zug paffiren und 
zerſtörten dann die Eiſenbahn, ſo daß das erſte De⸗ 
tachement, 1000 Mann ſtark, von jeder rückwärtigen 
Verbindung abgeſchnitten war und ſich bei Frun ver⸗ 


X 


Melanie wandte ſich langſam um und ſah jetzt 
das Geſicht, das ſie eben im Spiegel beobachtet, un⸗ 
mittelbar vor ſich. Es war noch immer nicht ſchön, 
aber gewiß auch a. häßlich und beſonders —.— 
die 2 blauen Augen einen ganz eigenthümlichen 
Zauber, obgleich fie in dieſem Moment wie durch 
einen Schleier blickten. Aber ſchon im nächſten hob 
55 der Schleier, und die großen blauen Augen 
chauten ſo warm und mild, aber auch ſo klar und 
leuchtend, daß Melanie die langen ſeidenen Wim⸗ 
pern ſenkte, und, auf eine — . die in der Nähe 
ſtand, deutend, die Dame mit leiſer Stimme Plat zu 


nehmen bat. 
daß ich Sie hier 


Ich bitte um Entſchuldigung, 


empfange, ſagte ſie, ein Tab anrüd 
meine Bonne ift Si ber rn Kae 55 


Chriſtiane hatte ſich, als fie eintrat, nicht um⸗ 
geſehen und verwandte auch jest keinen Blick von der 
reizenden Geſtalt, die ſich eben niederließ, leicht und 
anmuthig, wie ein Vögelchen, das die Flügel zuſam⸗ 
menlegt. Der Schleier wollte wieder über die Augen 
ſinken, aber hatte ſie ſich denn nicht immer die, welche 
er liebte, ſchoͤn und anmuthig vorgeſtellt! und wäre 
es nicht ſchmerzlich für ſie geweſen, wenn ſie ſie an⸗ 
ders 8 
ch habe Sie ja nur ſehen und ſprechen wollen, 

ſagte ſie; Sie kennen — mein Name war Ihnen 
nicht belannt ? 

Ich erinnere mich nicht, ſagte Melanie. 

So komme ich wenigſtens nicht zu ſpät. 
daß Sie von mir hören würden e 
Zeit, 5 An — als mein Vater geſtern 

end — aber Sie können das ; 

verſtehen. Ales ja gar nicht 

Ich verſtehe Sie in der 
lein, ſagte Maart aber 10 
ganz fl zu mir zu ſprechen, 
chweſter ſprächen. 


nicht, liebes Frau · 


itte Sie, ganz frei, 
wie wenn Sie — zu 


barriladiren mußte. Gegen dieſe Truppen ſcheint Steuerreformfrage beantragt, daß ein Geſetzentwurf 
über Einführung der allgemeinen Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer vorgelegt, daneben aber die Grund⸗ 
und Gewerbeſteuer beibehalten werde. Bezüglich der 
beiden letzteren Steuergeſetze wird beantragt, daß 
das Solleinkommen derſelben für jede Finanzperiode 
feſtgeſtellt werden ſoll. Hierauf iſt der Schluß des 
Landtags erfolgt. — Bei den heute vorgenommenen 
Wahlen der zweiten Kammer für den Staatsgerichts⸗ 
hof wurden die Candidaten der Linken, die Abgeord⸗ 
neten Otto Heubner, Temper und Müller, 
gewählt. 


das für die Carliſten ſiegreiche Gefecht geliefert wor⸗ 
den zu ſein. Pariſer Telegramme beziffern die Stärke 
der Carliſten auf die übertriebene Höhe von 40,000 
Mann und kündigen ein bevorſtehendes Ueberſchrei⸗ 
ten der Ebrolinie von Seiten der carliſtiſchen Füh⸗ 
rer an. 


Deutſchland. 

Berlin, 9. März. Das preußiſche Staats⸗ 
min iſterium beſchäftigte ſich in der am Sonnabend 
im Conferenzſaal des Abgeordnetenhauſes gehaltenen 
Berathung unter dem Vorſitz des Miniſterpräſiden⸗ 
ten Grafen Roon zunächſt mit dem Entwurf des an 
den Bundesrath zu bringenden Organiſationsgeſetzes 
der deutſchen Armee. Sodann erfolgte die Feſtſtellung 
des dem preußiſchen Landtag noch vorzulegenden Ge⸗ 
ke über die Bewilligung von 2% Mill. Ng. zur 

ufhilfe der durch Sturmfluth Beſchädigten an der 
Oſtſeeküſte. Dieſes Geſetz iſt ſofort dem Kaiſer zur 
Sanction unterbreitet worden und es ſteht die Ein⸗ 
bringung der Vorlage in das Abgeordnetenhaus in 
der erſten Hälfte der Woche zu erwarten. — Die 
Angelegenheit wegen Ernennung eines Unter⸗Staats⸗ 
ſecretärs für das Handels miniſter ium hat nun⸗ 
mehr ihre Erledigung gefunden. Der bisherige Un⸗ 
ter-Staatsfecretait im Cultus⸗Miniſterium, Dr. 
Achenbach, wird in gleicher Eigenſchaft an das 
Handels⸗Miniſterium verſetzt und zwar gilt es als 
ausgemacht, daß er als der geeignetſte Beamte und 
mit Rüdfiht auf feine frühere erfolgreiche Thätig⸗ 
keit in dem Handels⸗Reſſort dazu erſehen iſt, die 
Leitung deſſelben nach dem vorausſichtlich baldigen 
Rücktritt des Grafen zu Itzenp litz zu übernehmen. 

* Der Fürſt von Putbus, der ſich gegen⸗ 
wärtig wegen ſeines Geſundheitszuſtandes in Cairo 
aufhält, hat an den Präſidenten v. Forckenbeck 
ein Schreiben gerichtet, in welchem er die Ent⸗ 
ar ane und die Verhältniſſe der Nordbahn 

ehr ausführlich auseinanderſetzt und hervorhebt, 
daß er ſich vorbehalte, ſich gegenüber den Aus⸗ 
8 Laskers in umfaſſender Weiſe zu recht⸗ 
ertigen. Auf das Beſtimmteſte erllärt der Fürſt, daß 
er keinerlei Gewinn bei dem Eiſenbahnunternehmen 
gehabt und daß er daſſelbe lediglich im Intereſſe des 
detreffenden Landestheiles ins Werk geſetzt habe. 

— Nach der „Krzztg.“ hat das Staatsminiſte⸗ 
rium in der Wagener'ſchen Angelegenheit auf 
Grund der Ergebniſſe des Serutinialverfahrens noch 
keinen Beſchluß gefaßt. 

— Die Ernennung des Seehandlungspräſiden⸗ 
ten Günther zum Oberpräſidenten der Provinz 
Poſen iſt jetzt geſichert. 

— Wie die „D. R. C.“ erfährt, wird von 
Seiten der „Frommen im Lande“ eine Petition 
vorbereitet, die an den Kaiſer gerichtet iſt und darum 
bittet, den Kirchengeſetzen, welche gegenwärtig dem 
Landtage unterbreitet worden find, die Zuſtimmung 

m verſagen. Die Petition wird in einer hieſigen 

ffiein gedruckt und in großen Maſſen im Lande 
verbreitet werden, um Unterſchriften ſo viel als mög⸗ 
lich für dieſelbe zu gewinnen. 

Braunſchweig, 8. März. Die vereinigten 
Buchdruckereibeſitzer haben heute den dem Verbande 
angehörigen Setzern gekündigt; es ſollen zahlreiche 
Austritte aus dem Verbande erfolgt ſein. Das 
Weitererſcheinen der Zeitungen Il gefiyert 

München, 3. März. Die zwölf größten hieſi⸗ 

en Buchdruckerelen haben heute allen dem Ver⸗ 
Ei: angehörenden Setzern, Maſchinenmeiſtern und 
Gehilfen gekündigt; das Forterſcheinen der hieſigen 
Zeitungen iſt geſichert. (W. T. 

— 9. März. In der geſtern Abend abgehal⸗ 
tenen Verſammlung der hieſigen dem Verbande an⸗ 

ehörenden. Setzer und Drucker forderte der 

ebacteur des „Bayeriſchen Vaterlandes“, Dr. Sigl, 
die Anweſenden zum Ausharren auf, verſprach un⸗ 
entgeltliche Beſchaffung der erforderlichen Druckſachen 
und reichliche Unterſtützung für die Strikenden und 
empfahl die Einberufung einer allgemeinen Arbeiter 
verſammlung auf den 17. März. 

Wiesbaden, 8. März. Heute Abend wurde 
dem Kronprinzen und der Frau Kronp rinzeſ⸗ 
fin vor dem Schloſſe eine Serenade dargebracht. 
Der Oberbürgermeiſter Lanz hielt eine Anſprache, 
welche mit einem dreimaligen Hoch ſchloß, in welches 
das zahlreich verſammelte Publikum begeiſtert ein- 
ſtimmte. Die kronprinzlichen Kinder werden bereits 
—.— der Kronprinz und die Kronprinzeſſin am 

ontage von hier abreiſen. So weit bisher ver⸗ 

lautet, geht die Reiſe am erſten Tage nur bis Gun⸗ 
ters hauſen. (W. T. 

Dresden, 8. März. In Folge getroffener 

Vereinbarung haben beide Kammern in der 


Sie hatte ſich erhoben und 1 Chriſtiane auf 
die Cauſeuſe geſetzt und bei den letzten Worten — 
in einer Wallung, die das holde Geſicht wunderbar 
anmuthig machte — die Hände derſelben ergriffen. 
Zu einer Schweſter! wiederholte fie. (Fortſ. f.) 


Stadt⸗Theater. 

Dem „Lohengrin“ von Wagner, der Benefiz ⸗ 
oper für Herrn Brunner, welche feit lange pro⸗ 
lectirt war, ſchienen ſich große Schwierigkeiten ent⸗ 
gegen zu ſtellen, und die Möglichkeit einer Auffüh- 
rung war, nach dem bedauerlichen Abgange des Frl. 
Kösling, nur dadurch geſichert, daß die Coloratur⸗ 
ſängerin Frl. Egner mit der Elſa ein ihr bisher 
fremdes Gebiet betrat und daß Frau v. Pöllnig, 
lücklicher Weiſe durch die tiefe 255 ihrer Sopran⸗ 
1515 begünſtigt, die Rolle der Ortrud übernahm. 
eide bekanntlich ſehr ſchwierige Partien mußten 
von Grund aus einſtudirt werden und das nahm ſo 
viel Zeit in Anſpruch, daß die Befürchtung des 
Nichtzuſtandekommens der Oper, bei der nur noch 
kurzen Friſt der Opernſaiſon, ziemlich nahe lag. 
Wir freuen uns aufrichtig, daß Herr Brunner 
feinen Lieblingswunſch, als Lohengrin aufzutreten, 
erfüllt geſehen hat und daß ſeine Benefizvorſtellung, 
was die Fülle des Hauſes uud die herzlichen Be 
weiſe der Theilnahme für den verdienten Sänger 
anbetrifft, von dem günſtigſten Erfolge begleitet war. 
Die Vorliebe des Herrn Brunner für den Lohen⸗ 
grin iſt in der That begründet, denn die ſchöne Par⸗ 
tie, welche Kraft mit Milde vereinigt und die Mitte 
hält zwiſchen lyriſchen Stimmungen und helden⸗ 
mäßiger Färbung, liegt dem Sänger vorzüglich in 
der Stimme, und die Ausdrucks fähigkeit dazu hat er 
ſich durch Studium und durch hingebendes Eingehen 
auf die Intentionen Wagners, bei tüchtiger künſtle⸗ 
riſcher Grundlage überhaupt, in einer Weile ange- 
eignet, daß eine volle Befriedigung der örer nicht 
ausbleiben kann. Wie die Muſik zum „ 


tretung hat Adreſſen an den Kaiſer und den 
Reichstag mit der Bitte um Reviſion der diesſähri⸗ 
gen Steuervertheilung für die Stadt Metz gerichtet. 


wohnerzahl der Stadt um ein Viertel vermindert 
habe, dennoch die Steuerveranſchlagung faſt um ein 
Drittel erhöht worden ſei. 


nenwerth, welchem das Collaturrecht für die Pfarr⸗ 
pfründe von Olten zuſtand, ſich weigerte, die 
nach dem neuen Geſetz über die Wiederwahl der 
Pfarrer von dieſer Gemeinde verlangte Neuwahl 
eines Pfarrers vorzunehmen, weil jenes nur von dem 
Volke beſchloſſene Geſetz keine canoniſche Erledigung 
der Oltener 

rath von So 
Olten ſelbſt die Neuwahl eines Pfarrers vornehme 


liberale Vollsverſammlung beſchloß geſtern ein⸗ 
ſtimmig, den Bundesrath zu feinem thatkräftigen 
Handeln für die Wahrung der Freiheit des Volkes 
und der Staatsgeſetze gegenüber den Uebergriffen 
der römiſchen Curie und ihrer Sendlinge zu beglück⸗ 
wünſchen. (W. T.) 


Earl Kimberley beſtätigte in der heutigen Sitzung 
des Oberhauſes auf eine Anfrage des Earl Lau⸗ 
derdale, daß der König der Ashantees mit einem 
12,000 Mann ſtarken Heere zu einem Kriegszug 
aufgebrochen ſei; er fügte hinzu, die engliſchen Trup⸗ 
pen ſeien bereit, den Kampf aufzunehmen. — Be 
der Parlamentserſatzwahl in Middleſex wurde der 
Conſervative Leigh gewählt. — Dem hieſigen ſpa. 
niſchen Geſandten Don Moret y Prendergaſt 
iſt die erbetene Entlaſſung bisher noch nicht ertheilt 
worden. 
derholte Demiſſionsgeſuch deſſelben die Antwort er⸗ 
theilt, daß er bis zur Ernennung eines Nachfolgers 
auf ſeinem Poſten bleiben möge. (W. T.) 


Bei der fortgeſetzten Berathung des Entwurfs der 
Dreißiger⸗Commiſſion wurde ein Amendement Bel⸗ 
caſtel's des Inhalts, daß das Veto des Präſidenten 
der Republik auf die Geſetze, welche die Conſtituirung 
der Regierungsgewalt betreffen, nicht anwendbar ſei, 


entſcheiden haben ſolle, ob der Präfident der Re⸗ 


ſämmtlich 
W. T.) 
Metz, 9. März. Die hieſige Gemeindever⸗ 


8 wird darin angeführt, daß, obſchon ſich die Ein⸗ 


Schweiz. 
Bern, 9. März. Da das Chorherrnſtift Schö⸗ 


ia bedinge, ſo hat der Regierungs⸗ 
othurn geſtattet, daß die Gemeinde 


Bellinzona, 7. März. Eine zahlreich beſuchte 


England. 
London, 7. März. Der Colonialminiſter 


Der Miniſter Caſtelar hat auf das wie⸗ 


ankreich. 
Paris, 7. März. National⸗Berſammlung. 


nachdem daſſelbe von der Commiſſion im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Regierung noch eine weitere Modi⸗ 
fication erfahren hatte, mit 410 gegen 255 Stimmen 
angenommen. Lucien Brun ſchlug ein weiteres 
Amendement vor, durch welches die Beſtimmung der 
einzelnen Fälle, in denen die National⸗Verſammilung 
den Präfidenten der Republik perſönlich anhören 
muß, lediglich der eigenen Beurthellung ber Na⸗ 
tionalverſammlung überlaffen werden follte. Des⸗ 
ſeiligny vom rechten Centrum bekämpfte, Depeyre 
von der Rechten unterſtützte daſſelbe. Buffet vom 
rechten Centrum ſprach ſich gegen alle Amendements 
aus und trat für den Wortlaut des Entwurfs der 
Dreißiger⸗Commiſſion ein, welcher den Nothwendig⸗ 
keiten der augenblicklichen Lage Rechnung trage und 
doch für die Zukunft freie Hand laſſe. Die Berathung 
wurde ſodann auf morgen vertagt. (W. T. 
— 8. März. National⸗Verſammlung. 
Ein von dem Abg. Brun geſtelltes Amendement, wo⸗ 
nach die Verſammlung ſelbſt jedesmal darüber zu 


publik ſich an den Verhandlungen über Inter⸗ 
pellationen oder Petitionen betheiligen dürfe, wurde 
von dem Juſtizminiſter Dufaure bekämpft, welcher 
die Nothwendigkeit darlegte, dieſe Entſcheidung dem 
Miniſterrath zu überlaſſen. Das Amendement 
wurde demnächſt mit 499 gegen 163 Stimmen ver⸗ 
worfen und hierauf der Artikel 3, welcher die 
näheren Beſtimmungen über das Verfahren bei In⸗ 
terpellationen enthält, angenommen. Die Discuffion 
über den letzten Artikel der Vorlage, welcher ſich auf 
die eigentlichen Verfaſſungsfragen bezieht, wurde ab 
gebrochen und ſoll am Montag fortgeſetzt werden. 
ü ͤ A A0 Vcc 


an und für ſich erhebender, reiner und edler iſt, als 
die zum „Tannhäuſer“, jo nimmt auch der ritterliche 
Held Lohengrin, umgeben von dem Zauber einer ge⸗ 
heimnißvollen Romantik, eine bei weitem höhere 
Theilnahme in Anſpruch, als der in niedriger Sin⸗ 
nenluſt befangene Tannhäuſer. Während in rein 
muſikaliſchem Sinne für den Tannhäuſer ein robu⸗ 
ſtes Stimmorgan und eine mächtig einſchneidende 
Declamation entſcheidend iſt, bedarf der Lohengrin 
auch des getragenen Geſanges, und die abſolute 
Melodie, welcher der Tonſetzer in ſeinen Schriften 
ſo entſchieden den Krieg erklärt, treibt reichere Blü⸗ 
then, als das Wagner ſche Syſtem erwarten laſſen 
ſollte. Wenn Wagner doch dieſe Widerſprüche zwiſchen 
Theorie und Praxis bis in die neueſte Zeit fortgeſetzt 
hätte! Es würde dann „Lohengrin“ wahrſcheinlich nicht 
ſeine beſte Oper geblieben ſein. Wohin die äußerſten 
Conſequenzen ſeines Syſtems führen, wird man dereinſt 
an der Nibelungen⸗Trilogie wahrnehmen. — Herr 
Brunner war früher Vertreter des lyriſchen Tenor⸗ 
faches und hat ſich daraus die Brücke gebaut zum 
Uebergange in das Fach der Heldenrollen. Ein Theil 
der Cantabilität iſt ihm dabei geblieben und dieſer 
Vorzug kommt ihm auch für den Lohengrin zu 
Statten. Es ſei hier nur an den Abſchied vom 
Schwan, an das Duo mit Elſa, an ſeine Erzählung 
im letzten Act und an den rührenden Abſchied von 
Elſa erinnert, um das Bedeutendſte zuſammen zu 
faſſen, was Lohengrin an zarter, innig empfundener 
Melodie auszuſprechen hat und was Herr Brun⸗ 
ner in eindringendſter Weiſe wiederzugeben wußte, 
in ruhiger Entwickelung des Tons und in wohl ab⸗ 
gewogenem Maße des Ausdrucks, ohne jedes un⸗ 
ſchöne, das muſikaliſche Ohr beleidigende Foreiren, 
zu dem ſich ſo viele weniger gebildete Teno⸗ 
9 7 verleiten laſſen, die aus dem bloßen 

aterial Kapital ſchlagen wollen. errn 
Brunner wurde ein ſehr warmer Empfang zu Theil 
und den nachhaltigen Beifallsſpenden merkte man es 


ohengrin“ leicht an, daß ſie nicht durch ein vorübergehendes 


der Nationalverſammlung die Prüfung des Handels⸗ 
vertrages mit England übertragen worden iſt, gelten 
7 als Gegner des Vertrages und nur 3 als An⸗ 
hänger deſſelben. — Der Präſident der Republik hat 
heute den deutſchen Botſchafter Graf Arnim empfangen. 
— Die Erhöhung des Zins fußes der Schatz⸗ 
ſcheine ſoll in Zuſammenhang mit dem bedeutenden 
Deviſengeſchäft zwiſchen der Regierung 
Banque de Paris eg welche letztere ausländiſche 
Wechſel gegen Schatzſcheine liefert. W. T.) 


mer gab auf eine Anfrage des Deputirten Miceli 
der Miniſter des Auswärtigen, Visconti⸗Venoſta, 
die gewünſchten Aufliärungen. über die in Corfu er⸗ 
folgte Verhaftung eines wegen Mordes angeklagten 
Italieners, welcher ſpäter vom Tribunal in Trani 
wieder freigelaſſen wurde. 
wärtigen beklagte, daß Griechenland den Abſchluß 
eines Auslieferungs vertrages ablehne und daß eine 
große Anzahl italieniſcher Verbrecher ungeſtraft eine 
Zufluchtsſtätte in Griechenland finde. Nachdem der 
Miniſterpräſident Lanza noch einige Bemerkungen 
hinzugefügt, wurde der Gegenſtand verlaſſen, ohne 
daß an die Beſprechung deſſelben irgend ein weiterer 
Antrag geknüpft wurde. — 
heute eine aus 163 Katholiken aus Oeſterreich, 
Deutſchland, Belgien, Frankreich, England, Italien, 
Spanien, Amerika und der Schweiz beſtehende De⸗ 
putation empfangen. Die vom Fürſten Alfred Lich ⸗ 
tenftein verleſene Adreſſe proteſtirt gegen die Aufhe⸗ 
bung der religidſen Körperſchaften, erklärt eine Ver⸗ 
ſöhnung oder die Annahme eines modus vivendi für 
unmöglich und ſpricht die Hoffnung aus, daß Gott 
die Feinde der Kirche züchtigen werde. 
erwiederte, nachdem er ſeiner Freude über die ihm zu 
Theil gewordene Kundgebung Ausdruck gegeben, er 
ſei voller Zuverſicht auf die Zukunft und die Erfah⸗ 
rungen der Vergangenheit würden ihm Muth ver⸗ 
leihen; man müſſe kämpfen und wachſam ſein, um 
endlich den Sieg davon zu tragen. 
der Deputation erhielt eine Medaille mit dem 
niß des Papſtes. (W. 


kammer fuhr auch heute in der Berathung der 
Vorlage über den Wiederankauf der Eiſenbahnen 
des Grand Luxembourg fort. 
der Linken, Fröre⸗Orban (der frühere Premiermi- 
nifter) griff das ganze Project dabei mit der größten 
Entſchledenheit an und ſprach ſich namentlich gegen 
das Ganze des Vertrages und ſpeciell gegen die 


linien aus. 
nütz und überflüſſig, ſondern auch der dafür aus ge⸗ 
worfene Baukoſtenbetrag ein viel zu hoher. Frere⸗ 
Orban erklärte: es ſei das geradezu ſcandalös. Man 
laſſe den Staat eine verfehlte Speculation bezahlen, 


— Von den 15 Commiſſären, welchen Seitens mit einigen Modiftcationen eingebracht. Dem Ber 


und der 


Italien. 
Rom, 7. März. In der Deputirtenkam⸗ 


Der Miniſter des Aus⸗ 


Vom Papfte wurde 


Der Papſt 


Jedes Mitglied 
Bild⸗ 
T.) 
Belgien. 
Brüſſel, 7. März. 


Die Deputirten- 


Der Parteiführer 


Beſtimmungen über die Herſtellung neuer Eiſenbahn⸗ 
Der Bau der letzteren ſei nicht nur un⸗ 


der Staat trete mit dem Ankauf der Eiſenbahnen 
des Grand Luxembourg einfach in den Handel einer 
belgiſch⸗deutſchen Geſellſchaft ein und gebe deren 
Hoffnungen auf Gewinn die Weihe. Aber ſolche 
Dinge könne und werde die öffentliche Meinung nicht 
gut heißen, da durch ſie der das öffentliche An⸗ 
ſehen, noch die öffentliche Woral gehoben werden 
könne. (W. T.) 


8 Spanten, 

Madrid, 7. März. Seitene der Regierung I 
ein Plan betreffs Wiederzuſammenkritts der 
Conſtitnante am 1. Mai vorgelegt worden. Die 
Wahlen ſollen am 1. April ſtattfinden. Das Wahl⸗ 
recht ſoll vom 20. Jahre an ausgeübt werden können. 
Die gegenwärtige Verſamulung wird bis zum Ab⸗ 
ſchluß der ſchwebenden Angelegenheiten beſtehen 
bleiben, damit fie eventuell eine Permanenz⸗Com⸗ 
miſſion berufen könne. Nach Zuſammentritt der 
Conſtituante wird die Regierung derſelben ihre Rechte 
zurückgeben. — Das Krongut wird als National- 
beſitz erklärt. B. B.⸗C. 

— Dem „Daily Telegraph“ wird telegraphiſch 
aus Madrid gemeldet, daß am Donnerſtag den 
Cortes der Antrag, ſich ſofort aufzulöſen, zugegangen 
wäre. 

— Serrano hat nach einem Telegramm der 
„Dt. Ztg.“ die Annahme der Dictatur entſchieden 
verweigert. Das Miniſterium iſt entſchloſſen, Alles 
aufzubieten, um ſich zu behaupten. 

— 8. März. Der Commiſſtonsbericht über den 
Geſetzentwurf wegen Auflöſung der National- 
verſammlung ſchließt mit dem Antrage auf Ver⸗ 
werfung deſſelben; dagegen wurde von dem Abg. 
Rivera, als Mitglied der Commiſſton, ein Amende⸗ 


ment auf Wiederherſtellung der Regierungsvorlage 
88K aaa ˙ Acc 


aus Anlaß des Benefizes dictirtes Wohlwollen her⸗ 
vorgerufen waren, fondern in aufrichtiger Sympa⸗ 
thie mit der künſtleriſch tüchtigen Leiftung ihren 
Grund fanden. — Wie ſchon erwähnt, hat Fräulein 
Egner nur durch die Macht der Umſtände gezwun⸗ 
gen ſich die ihrer Individualität und Stimmbildung 
weniger zuſagende Elſa angeeignet. Daß fie es über 
haupt gethan hat, um die Oper zu ermöglichen, ver⸗ 
dient alle Anerkennung, auch wenn das Vollführen 
hinter dem Wollen zurückgeblieben iſt. Sich völlig 
in die Poeſie dieſer Rolle zu verſenken, dazu gehört 
ein inniges Vertrautſein mit Wagner'ſcher Muſi 
die der Sängerin, welche ganz andere Ziele verfolgt, 
bisher fremd geblieben iſt. Doch ihr ſolid muſika⸗ 
liſches Weſen half der ſtrebſamen Sängerin über 
manche Klippe ehrenvoll hinweg und konnte ſie auch 
nicht eigentliches Glück machen, ſo erlitt ſie doch 
nicht Schiffbruch und Einzelnheiten, namentlich in 
den Duo's mit Ortrud und Lohengrin, waren in Ton 
und Auffaſſung recht gelungen. Frau v. Pöllnitz 
hatte ſich mit bewährter Meiſterſchaft den nichts we⸗ 
niger wie dankbaren Charakter der Ortrud zu eigen 
gemacht. Ihre muſikaliſche Declamation war präg⸗ 
nant und völlig im Geiſte der Rolle, nicht weniger 
machte ſie ihre mimiſchen und plaſtiſchen Vorzüge 
mit großer Wirkung geltend. Da ſich für die Or⸗ 
trud nicht häufig Altiſtinnen finden, denen auch die 
hohe Tonlage bequem iſt, ſo wird die geiſtvolle 
Künſtlerin noch oft Gelegenheit haben, ihr Talent 
ür den „Lohengrin“ fruchtbringend zu machen. Dem 

elramund brachte Herr Kregt Verſtändniß und 
Kraft der Leidenſchaft entgegen, aber die Eigenthüm⸗ 
keiten jener Tonbildung erweiſen ſich der deutſchen 
Muſik immer etwas feindlich, was wir bei der ſonſti⸗ 
gen Tüchtigkeit des Sängers ſchon oft bedauert ha⸗ 
ben. Herr . beſitzt brillante Stimmmittel 
für die wuchtigen Re 


kung durch. Den Heerrufer durch einen Tenoriſten 


citative des Königs, aber ſie 
ſchienen Anfangs nicht ganz frei zu ſein und drangen 
erſt in der zweiten Hälfte der Oper mit voller Wir⸗ 


nehmen nach wird die Regierung, welcher vor allem 
die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordaung am 
Herzen liegt, ſich jedenfalls der Entſcheidung der 
Nationalverſammlung fügen; ſollte jedoch der Regie⸗ 
rungsentwurf in ſeinen weſentlichen Grundlagen von 
der Verſammlung nicht gebilligt werden, ſo wäre die 
Regierung entſchloſſen, ihre Gewalt in die Hände 
der Nationalverſammlung zurückzulegen. 


Abgeordnetenhaus. 
60. Sitzung am 8. März. 
Der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung der 


Mahl⸗ und Schlachtſteuer wird mit ſehr großer 
Majorität definitiv angenommen. He 
treffende Ausnahmebeſtimmung ($ 5) iſt aus dem⸗ 
ſelben getilgt. 


Die Berlin be⸗ 


Die zweite Berathung über § 1 des Geſetzes 


über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſt⸗ 
lichen wird fortgeſetzt. 5 - a 
den erſten Satz jo zu faffen: „ein geiſtliches Amt 
darf in der evangeliſchen und römiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche nur einem Deutſchen übertragen 
werden, welcher u. ſ. w.“ ſtatt „in einer der chriſtli⸗ 
chen Kirchen.“ — Abg. Bruel: Wenn der Staat 


Abg. Virchow beantragt f 


K 


zu vertreten, als das Staatsminiſterium? (Unge⸗ 
wöhnlicher Lärm im Centrum.) Ich bin wirlich 
außer Stande, dieſen außerordentlich großen Lärm 
zu begreifen. Ich kann ihn mir nur dadurch erklä⸗ 
ren, daß Sie dieſe Stellung des Staatsminiſters 
gar nicht verſtehen und vergeſſen, daß ich vollſtändig 
darüber allein zu beſtimmen habe, was ich in dieſer 
C7 ͤ bbb 


ſingen zu laſſen, hat zwar nicht in der Abſicht Wag 
ner's gelegen, aber es muß oft aus der Noth ein 
Tugend gemacht werden und Herr Winkelman 
zog ſich mit Anſtand aus der Affaire. Der Cho 
wird hier wohl ſtets ein unüberwindliches Hinder 
niß für den „Lohengrin“ bleiben. Auch die Ver⸗ 
ſtärkung trug zur muſikaliſchen Vervollkommenung 
nichts bei, fo gut auch der allſeitige Wille gen eſen 
ſein mag. Dieſe Seite der Oper geht eben entſchle⸗ 
den über die Verhältniſſe einer Provinzialbühne hin⸗ 
aus und Wagner muß da ſein Heil bei anderen In⸗ 
ſtituten ſuchen. Der dirigirende Kapellmeiſter Herr 
Kriebel that übrigens ſein Möglichſtes, das Ganze 
zuſammen zu halten, was ihm beim Orcheſter beſſer 
gelang, als beim Chor. M. 


e Der Hofſchauſpieler Hr. Zim merma nn 
hat an den beiden letzten Abenden ſein Gaſtſpiel mit 
dem beſten Erfolge fortgeſezt. Am Sonnabend 
ſpielte er den alten verliebten Commerzienrath n 
dem Roſen'ſchen Schwank „Ein Engel“ und den 
Hrn. v. Stritzow in dem bekannten gemüthlichen 
Stück „Das Verſprechen hinter'm Heerd.“ 
Die Durchführung dieſer beiden ziemlich weit von 
einander liegenden Partien bewies aufs Neue, daß 
Hr. Zimmermann ſcharf zu charalteriſtren ver⸗ 
ſteht. Das Roſen'ſche Stück blieb uns übrigens, | 
trotzdem nicht allein der Gaſt, ſondern auch bie hie⸗ | 
figen Kräfte faſt durchweg ihre Schuldigkeit thaten, 
eberſo ungenießbar wie vor drei Jahren, als es hi 
als Novität auf dem Repertoire erſchien. N 

Geſtern wurde „Der Goldonkel“ «ripielt 4 
Die Poſſe hat hier immer gefallen und w ide auch 
geſtern höchſt beifällig aufgenommen. f Director 
Lang (Laura) und Hr. Zimmermann (Florian) 
wetteiferten, durch ihr höchſt drolliges Spiel und 
ihre Geſänge das Publikum in beſtändiger Heiter⸗ 
keit zu halten. Sie wurden babei beſtens von Fr. 
Müller (Roſamunde), Frl. Doppel (Mathilde) 
und Hrn. Ellmenreich (Conſte in) unterſtützt. 


De er ur nd 5 * 7 
Be ö % 


Nichtung zu jagen berechtigt — und vielleicht auch häufig gebrauchter furiſtiſcher terminus technfens" ' Morgen Abend findet im Gaſthauſe „Zur Sonne”; Amſterdam, 8. Mar [GSetreldewarkt 
\ el 32 Beal ble) — Abg. Virchow: ſei, der in der ae eine genau umgrenzte elne Verſammlung von Matrofen ftatt „ bebufs Be, (Schlußbericht.) Weizen Jr Mat 360, De October 345. 
Gerlach nicht, Bedeutung habe. — $ 2 wird darauf angenommen, die prechung der Lohnfrage und Bildung eines Gewerk Ro ctober 1973. 


bedurfte der Rede des Herrn v. i 
um mich zu überzeugen, daß er zu denen gehört, auf Berathung über § 3 bis zur Berathung über $ 26 — g am 6. März c. nach London ausgegangene 92 6. 5 alleniihe Mente 64 ke 19 5 
* 5 Schraubendampfer „Ida“, Capt. Domle, retournirte 5% Ruſſen de 1 5% Nuſſen de 1 


§ 4 lautet: „Zur Bekleidung eines geiſtlichen 
Amts iſt die Ablegung der Entlaſſungsprüfung auf 
einem deutſchen Gymnaſium, die Zurücklegung eines 
dreijährigen theologiſchen Studiums auf einer 
deutſchen Staatsuniverſität, ſowie die Ablegung einer 
wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung erforderlich.“ Hier⸗ 
zu beantragt Abg. Brüel die Worte: „ſowie die 
Ablegung einer wiſſenſchaftlichen Staatsprüfung“ zu 
ſtreichen. — Abg. Holt: Die Staatsprüfung iſt 
* üderflüſſig für den Staat und nachtheilig für die 
3 duch dem Abgeordneten nicht Mangel an Ehrlichkeit Kirche. Das Abiturientenexamen iſt völlig ausrei⸗ 
vorwerfen wollen? — Abg. Virchow: Ich habe chend für die allgemein wiſſenſchaftliche Bildung der 
im Mangel an Verſtändni Geiſtlichen und dieſe Beſtimmung hat ganz den An- 
ſchein, als ob es der Regierung mehr um eine 

polizeiliche Beaufſichtigung und Muſterung zu thun 
ſei, als um die ſachliche Förderung wiſſenſchaftlicher 


Intereſſen. (Oho!) Die Regierung verſichert uns zwar, 


geſtern mit geſprengtem Cylinderdeckel. 
* Der Zeugfeldwebel Horſt von der bieſigen K. 
Gewehrfabrik iſt zum Zeuglieutenant befördert. 


Eiswach⸗Rappoxt.] Wachbude an der 
Krafohlſchleuſe, den 8. März, Morgens 8 Uhr. Waſſer⸗ 
am Pegel 6 Fuß 6 Zoll unter der Deichkrone 

ll. Das Waſſer iſt in 24 Stunden um 


aris, 8. März. (Schluß⸗Courſe.) 3% Rente 
56, m 32075 de kr 80 Naehe de 8700 5 
talieniſche nis 68, 70. Sitteniſche Taxals⸗ 
den evangeliſchen Geiſtlichen gegenüber werde die Sache wer 862, 50. dee dee ahn 518, DO. 
nicht ſo ſchlimm werden. Aber bei aller Pietät, die ich 88 Cnerwald : Tait babe er S Vnberbſſche Eiſenbahn⸗Actien 437,50. Lombardiſche 
gegen die Regierung hege, iſt mir eine geſetzliche Eisbewegungen ſtattgefunden. (u. 3.) | Prioritäten 256,50. Türten de 186555, 12. Türten de 
Garantie unendlich viel mehr werth, als der gute 1869 338.00. Türkenlooſe 180,25. Zelt. 

Wille von Berfonen. Man kann heute Unterſtaats⸗ Paris, 8. Marz. Prebnctenmerii; 1 — 
ſecretär im Cultus- und morgen im Handelsminiſte⸗ ruhig, 8 März 2 der 3 * Gr 
rium fein (Heiterkeit); ein Miniſter kann heute noch 5 8 550 7 Abel 77 50. * Mas August 73,30. — Spls 
activ fein und morgen nicht mehr. — Abg. Naſſe: titus % März 53,25. — Wetter: Beränderlich. 

Das geiftige Leben des Volks hängt in weiten Brüſſel, 8. März Die hieſige Nationalbank hat 
Schichten, namentlich auf dem Lande von den Geiſt⸗ 


f h den Discont von 4 auf 34 % berabgeſetzt. 
lichen ab und an der fortſchreitenden Bildung der 


Antwerpen, 8 März Getrelbdemarkt. (Schluß 
tegten zwei Jahrhunderte hat der deutſche Pfarrer bericht.) Weizen feſt. Roggen behauptet, franzöſiſcher 
einen reichlichen und ehrenvollen Antheil; er verdient 


‘ 19. Hafer feſt, inländiſcher 183. Gerſte gefragt. — 
einen Ehrenplatz neben dem Schulmeiſter von Sa⸗ Petroleummarkt. (Schtußbericht.) Raffintrtes, 
dowa. Unter dieſen Umſtänden iſt es das Recht 


loco 43% bez., 44 Br., e März 43 bez., 43 
und die Pflicht des Staates, den Bildungsgang 


mmt ihm die Mittel zum Verſtändniß 
eben Pie =: 905 en de iind, 
irche poſitive Gegenſätze ſind, 

e en — will, mit dem iſt 
eben nicht zu ſtreiten. Nun glaube auch ich aller⸗ 


weiß, 
Br., dar April 42% bez., 433 Br., Pe September 
bez, 45 Br., Yr September⸗ Dezember 451 bez. 453 Br. 


dieſes wichtigſten Vollslehrers zu überwachen. 0 — Feſt. 
Ein Schlußantrag wird eingebracht und fin. töirt Ken Dock, 8. März. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
det die nöthige Unterſtützung. Abg. v. Mallinck. worden. London in Gold 108, Goldagio 154, % Bonds de 1885 


1168, do. neue 1138, Bons de 1865 1164, 

65, Illinois 122, Baumwolle 208, Mehl | Rother 
Frühjahrsweizen 1D.790., Raff. Petroleum in Newyork 
zer Gallon von Fe = do. in Philadelphia 18, 
Havanna⸗Zucker 12 91. — Höchſte Nottrung des 
Goldagios 154, niedrigſte 158. 


Pelplin, 
vier Herren au 
Marwitz eine mi 
liken verſehene „ 


B 


rodt: Da ber Antrag eingebracht iſt, nachdem erſt 
zwei Redner über dieſen wichtigen Paragraphen ge⸗ 
hört ſind, ſo beantrage ich namentliche Abſtimmung 
über denſelben. (Großer Lärm.) — Da die Ge⸗ 
ſchäftsorbnung keine ausdrückliche Beſtimmung dar⸗ 
über enthält, ob über Schlußanträge namentliche 
ae A iſt, ia 3 ab 5 lange r 
und heftige ebatte. Abg. v. al linckrodt: 

Gegenüber außerordentlichen Angriffs gebraucht man] Mewe, 7. März. Danziger Börfe: £ 
außerordentliche Vertheidigungsmittel. Geſetzt, das kommene umfangreiche We 7 Amtliche Notirungen am 10. Mürz. 


Haus entſchiede, eine namentliche Abſtimmung über Meineids⸗ Weizen loco ir Tonne von 20007. unverändert, 
den Schlußantrag; wäre nicht ftatthafe, fo ließen wir ein glaſig und weiß 127-1559 . 86-90 Br. 
dann über $ 4 namentlich abſtimmen. Ich bin gegen ochbunt un „8486 „ 
f Sie ganz offen, wir dulden nicht, daß über dieſe ellbunt 125 1/7 15 74.82 K 
; Geſetze, bei denen es ſich auf Jahrzehnte hinaus um per 123-1208 „ 75.82 bez. 


ordinaur 110-1217 „ 58-70 
Regulirungspreis für 126 bunt lieferbar 83 
Auf Lieferung für 126%, bunt deer Mal 

8 7 r 834 & Gd., der Septbr.⸗October 
t. 
Rog ns loca e Tonne von 200 behauptet, 
114% 48 &, 120% 514 &, 122% 534 . 
ge 1208. lieferbar 50 , inländi⸗ 
eru 


* 
her 514 
Auf Lieferung Me April-Mai 51 M Br., 50 N. 
bez., Ye Mai⸗Juni incländiſcher 513 5 Od. 
Gerfte loco Ar Tonne von 2000 6. große 1136. 
An Gelee 7e. Leber bes 5090 g. weite Au 88 
then ö g 0 
a . 8 


das Wohl und Wehe des ganzen Landes handelt, 
übereilt beratheu wird (heftiger Widerſpruch) und 
daß man die Minderheit unter die Füße zwingt. 
(Allſeitiger, langanhaltender Lärm.) — Das Haus 
enifcheidet, daß eine namentliche Abſtimmung über 
den Schlußantrag nicht zuläſſig ſei; dieſer ſelbſt wird 
ledoch abgelehnt. 

Abg. Stroſſer: Der Geiſtliche ſteht doch heute 
unzweifelhaft an allgemeiner Bildung ebenbürtig ne⸗ 
ben dem Juriſten, Wieotziner und Philologen, ich 
habe ſogar gefunden, daß er meiſt beſſer als jene ſichti 
beſchlagen war. (Gelächter.) Jedenfalls wäre es 
u wünſchen, daß di Mediziner hi 


F * r. Sa 
Biden loco r Tonne von 20008 alte 34 . 
Spiritus loco 7 10,000 X Liter 171 W. bez 


Geſchloſſene Frachten. London der Dampfer 


SZ ” 


es möchte auch 


ol. Gew. Weizen; London 208 

Cokes, 178 de Load Deckdielen, 158 Jr Load scene 
Balken, 168 der Faden Splittholz 4“ 

des Verkehrs auch feinen Einfluß zu Gunſten der Cr und Fo urſe. 

bauung — feiten Weichſelbrücke bei Graudenz geltend Pech et und Bonböcouzje London 
zu machen, in ſehr freundlicher Weiſe zuſagend be 
antwortet. — In derſelben Sitzung wurde ein Orts⸗ 
ftatut genehmigt, nach welchem die Magiſtrats mit ⸗ 
alieber in Zukunft den Amtstitel „Stadtrath“ füb / 
en ſollen. 


apſt wohl ſe — Abg. v. 
ſönlich, daß ihm die Stellung 


ahren nicht erlangen 
lverflachen und ver⸗ 
dem Staate noch der 


3% weſtpreußiſche Pfandbriefe ritterſchaftliche 801 Gd., 
4% Sry 908 Br., 44% bo. do. 100 5 5 i an⸗ 
ziger Hypotheken⸗ Pfandbriefe 100 Br. 5% Pom⸗ 
merſche Hypotbeken⸗Pfandbriefe 100 Br. 6% Ameri⸗ 
kaner Yer 1885 984 Br. 

Das Vorſteber⸗Amt ber Kaufmaunſckaft. 


Nichtamtliche Courſe am 10. März. 
Gedania 95 Br. Bankverein 93 Br. Plaſchinen⸗ 
eee Sa 0 
ez · 952 Chem i 
5% Kürten 534 Br. > * 


academiſchen Bildung d 1 be- 
greife ſehr wohl den 5 us 
Minorität, welche immer findet, daß ſie zu viel lernt. 
Was wir hier für den Paſtor verlangen, wird in der 
That auch von allen andern ſiudirten Berufszweigen, 
von Juriſten und Medizinern ebenfalls erfordert, es 
eutſpricht dem Wohle und der Ehre des geiſtlichen 
Standes zu einer Zeit, in welcher man mit der 
bloßen Fachwiſſenſchaft auf keinem Gebiete mehr 
ausreicht. (Beifall.) — Der $ 4 wird hierauf unter 
Ablehnung des Amendements Brüel gegen die Stim- 
men des Centrums, der Polen und Altconſervativen 
angenommen. — Abg. Brüel hat als einen neu 
einzuſchiebenden $ 4a. ein langes Amendement ein⸗ 

bracht, welches die Grundſätze der Anſtellung von 
Brofefloren an a pet rer 

reuziſchen Univerſitäten regeln, und deren Berufung . 
5 beſtimmter geiſtlicher Behörden anne! 18 16 18 18 Ruf. Banknoten 
abhängig machen ſoll. Eine ähnliche Tendenz ver⸗ Pr. 4 cot 19 15 19 7 3 
folgt ein vom Abg. Glaſer geſtellter Antrag. Beide conſ. 104 e e ee “> 
Anträge wurden indeſſen abgelehnt. — Nächſte Sitzung Jondsbörf 

ontag. 


N — ECC . f Geld, inländiſcher Mai⸗Juni 1207. 51 Id 
* ’ 9 
vertretung oder Hilfsleiſtung einſtweilen und vorbe⸗ 4, Lombarden 200, Gall; Gerſte loco Aale 107 5 N, große 1 47 


Wp. 3 ½% W Idb. 
Mai⸗Juni 85% 85. do. 4 % do. 50% 90% 
Sept.⸗Oct. 78% 78 / do. 4½½ do. 104% 100% 
Rog. matt, do. 5% do. 106 104¼ 
April Mas 55% 555/8 Lombardenfer. Gp. 114% 114% 
Mai⸗Juni 55½ 35/8 Framoſen 204% 2087 
Sept. Oct. 53% 535%, Rumänien . 45 ¼ 45% 
7 Neue franz. 5% A. 88/8 88176 
März 2007 12 124/84 Oeder. Geebiia f. 2087 2094 a] fein roth 12974. 824 M, bunt 114 74 R, 12% 
Rübölept. Oet 228 | 223 Turten 6%) 58% 53½ , hellbunt 124/54 82 7 er Tonne. Termine theu⸗ 
Spiritus 46 rer gehalten, 12674, bunt April⸗Mai 84 % Br., 834 % 
m ae 78 H Br. Regulirungspreis 


Danzig, 10. März. 
Hetrelde⸗Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: Süd. 
Weizen loco in geringer Auswahl zugeführt, 

brachte Sonnabendspreiſe und ſind 100 Tonnen ver⸗ 


Maſorität angenommen. 

Eine ſehr lebhafte Debatte entſpinnt ſich über 
§ 2: „Die Vorſchriften des $ 1 kommen zur An. 
wendung, 3 ob das Amt dauernd oder wi⸗ 


luſt, 


5 de jed t 
dbeonnte in unferem ate Brief. Wicken loco brachte 34 % e Tonne. Küböl 


leben. Dieſes neue Geſetz wird 
u 1 — Der Präſident unter⸗ 


daß es ier nur um den § 2 handele. — Abg. 
. v. K che Zeder Katholik muß jetzt die Wieder⸗ Wel 
; Bolung des Scandals fürchten, der vor wenigen 2 u 
EX en in Hirſchberg ſtattfand (Unruhe links), wo 
ein aus der Kirche ausgeſchiedener Geiſtlicher als 
Pfarrer angeſtellt worden iſt. — Präſident: Der 
Redner hat meine Mahnung nicht beachtet, ich rufe 
- — zum erſten Mal zur Sache. — Der Redner 
führt fort: Wenn dieſes Gefet angenommen wird, 
dann liegt die katholiſche Kirche in einem Kerker ger 


„ der Mt. 
Be, r October dr g. 71 R. Ml. — Spiri⸗ 
tus kuhig, Ye 100 Kiter 100 K Tor März 437, Me 
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Schön. 
Jetziger Waſſerſtand Bremen, 8. März. m unverändert, 
hau | Standard, white loco 


am le Pegel 13° 3%, 
augenblicklich nur geringes Eistreiben. 
e Das in Belonten belegene “ang ana 5 15 9» wegen Mangel an Offerten ohne Geſchäft, im Courſe 
Herrn Kaufmann Nieſe iſt in den Beſitz des Berliner ee —. { N 
Banquiers m. Quiſtorp übergegangen. 
* Der, Geſangverein „Sängerkreis“ (Dirigent 
5 Ber ift, die geililiche O ; | err Gebauer) beging am Sonnab Is 
8 zuge iſt, 5 i ae: — Sicher Betheiligung ſein ficken Stiftungsteh a 
zu leicht möglich fei, die eine Behörd ur alle! Memel traf ein Glückwunſchtelegramm ein. 
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Neufahrwaſſer, 9. März. Wind: WSW. 
ee Domke, Ida (SD.), mit beſchädig⸗ 
ter Maschine. Den 10. Marz. Wind: S. 
el 1 en ee 
orn, 8. 8 . and: 3 
Wind: SO. — Wetter: 1 3 


Zoe Aprilia 44 & Be, 


ein 7 
38, U 
: 8 188 n in Neufahrwaſſer zu laden 2s 3d r 
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0. 20 Gb. 31 X Breußiſche Staatz schuld Seine 30 d. 


kauft worden. Bezahlt iſt für roth 12877. 80 , 7 3 


eee are min Dt un Vor Eintreffen der neuen Sendungen für die Frühjahrs⸗Saiſon erlaube ich 
Dein, den iu. dub kee ir ältere Beſtände von 


Hugo Lietzmann. 


en  meizer, englischen und ſüchſiſchen Gardinen 


eb. Wannad. 


Die heute Nacht 11 Uhr erfolgte Entbin⸗ 


ana zu zurückgeſetzten Breiten ergebenft zu empfehlen. 


anzig, 9. März 1 
Otto Reichenberg. ® 
S ws 7 Geburt einer Tochter würden 1 n & ro! n 
Pillau, 7. März 1873. 4 
Franz Porſch 


und Frau, geb. Puppel. 8 U ürkiſche und Bamberger Pflaumen 6 in junger Mann, Droguiit, welchem die 
G Frau She fe 2 Krafft 5 u Ari en — mt E . Kirſchen en tige] ei Dan In neun zur m5 Neben, u 
eſe, ge von einem ve Apri n 
gefunben kräftigen tätigen dig entbunden 7 Pflaumenmus 15 70 I 1 Exped b ae 9 


Düvelkau, 10. März 9 5 5 . Pr 
the) Aetien⸗Geſellſchaft zu Danzig. e 


tüchtigen Gehilfen. 


Töciterchen glücklich on sm N Die ordentliche General Verſammlung t auf | Robert Ho 
Schloss N Salzburg, Montag, den 31. März cr., opP pe, 


den 8. März 1873 Vormittags 10 Uhr * (5125 Breitgafie 
U 
Dir derbe Kennt nen . Tocher in Lentholg’iäen Bocale Biere Langenmarkt No. 11, anberaumt, wozu bie Actionäre J 0 1 1 U k. Be b ee — 
iermit eingeladen werden 
da mit dem Gutsbeſ Hen. Michard Diejenigen Actionaire, welche ſich an der General⸗Verſammlung betheiligen ſucht in e Gg an 


Johſt aus Poliren beehren wir uns ganz] wollen, haben ihre Actien ſpäteſtens zwei Tage vor dem Verſammlungstage im Gomtoir Den Empfang neuer 
ergebenſt anzuzeigen. „ 0 8 unter 5140 werden i. d. Exped. d. Sa erb. 
Loofendorf, ‚3 Din 187, = Große Gerbergaſſe No. 6, gegen Genplangnndme von Stimmlarten zu 5 — Frühj ah r 8⸗ Hüt e So Mierau per Gardſchau 
eumann un au. 8 
eine Verlobung mit Fräulein Aba e ordnung. jeigt ergebenft an zum J. 1. Ae ee 
M. Senzel hebt. 10 a bei er 5 4 Wa 6h. dre deres Auguste Zimmermann. Ein Gehilfe pr. 1 Aprilc. 
e en 8 g 1858 4 Beſchlußfaſſung über die Abänderung des 3 20 dabin: „Das Aetien⸗ für — r 1 1015 f. 
Nichard Zobſt. Capital wird während der Bauzeit mit 5 J per anno verzinft, en 1 


Auktion Danzig, den 7. März 18 1 
uction „e, . ffteratf, chke. R Schweßiſche Jundholzer, ſucht L „einen Tehrlin 1 
herrichaftt. Mobiliar. F e 15 Pack 1 Thlr. bei Ein junger Dann, 18 Jahre alt, me 

Den ich im Gewerbebauſe, Heiligegeiſtgaſſe 


. Emil Rovenhagen. en 
en 1873, Die Originalſtücke S und ſich jegt der Materialwaaren Handlung 
o. 82, ein gut erhaltenes herrſchaftliches der 
rena, Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Actien 


idmen will, ſucht bei freier Beköſti 
Ueber verfäu ufliche Güter Logis und Kleidung eine Stele Abreje 
Sal Fauteuils (mit Plüſchbezug), \ find nunmehr erſchienen, und bewirken wir deren Umtauſch gegen die, 


A. B. durch Neumann » — 
1 Soda ch, 1 Pfeilerſpiegel mit Marmor! ſeiner Zeit ausgegebenen Juterimsſcheine 


und Herrſchaften in allen Größen ertheilt Buchbandlung in Elbing. 
Auskunft „ meinem Penſionat finden junge Mäbs 


Robert Jacobi 5 F zu Oſtern freund⸗ 
e Au 
in Bromberg. Behnke, Vorſt. Graben No. 28a. 


conſole, 1 8 6 Rohrſtühle und ein 
Polvfander Yianino. Meyer & Gelhorn, Danzig, „ a Ein Laden n. Wohnung, 
r ee 
0D m ezug, * +. 
Berfonen), 1 Bülfe, 1 Spielliſch ein] SSS SSS — gelacht. Abreſſen unter 8188 a 
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Marmorplatte, 2 Nachttiſche, 1 Kleiderſchrank, &54 


Avis für Putz-Geſchäfte. 


Da ich mein Geſchäft nur noch wenige Monate ite. ſo empfehle 


1 Fenſtertiſch, 1 Sopha und 2 Fauteuils (mit 
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uch. Diverſe Möbeln. 

1 antiker eichener Kleiderſchrank, 1 fichte⸗ 


25 halber mit dem nöthigen Wirthſchafts, 
N en eins zu verkaufen. Es be⸗ 


ſteht aus einer Waſſermühle mit drei 
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wohnung mit 3 Morgen Land. Kauf⸗ 
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markt No. 20, deen e Wer 
ſtatt ſind zu 2 Auf Wunſch auch 


ner 1 3 1 Kleiderhalter, 
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8 — — 151 3 en ſowie ſämmtliche Putzwaaren zu in ou i 

ovaler Goldrahmenſpiege e t, 1018 

wie verſchiedene Haus: und Küchengeräte 30. Raul 30. Carl — 

gegen baare Zahlung verſteigern. 
2 Gegenſtände dürfen nicht einge⸗ 

bracht werden. „Die Beſichtigung iſt am Auc⸗ 


8 25,000 Tyolr. bei 10 18 12,000 Hofwohnung meine 1 markt. — = 
Thlr. Aae Näheres zu er⸗ 5 
fragen Vorſt. — 48, 1 Tr. hoch, er bevorſte — — 
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wegen Aus ugs nach Amerika, mit wenig 710° 18. a 
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Poſſe mit 11055 von Pohl. 


Auction von gutem Ton wird gekauft 4. Damm 9, Mi den 12. N ee 
Helligegeiftgaſſe No. 126 Meſſinger Apfelſinen und Citronen zu Ei de eee gebe . e dee g a 
a i der. 
(Gerthäulerhon). den möglichſt billigſten Preiſen. dach an iR au werfaufen. 2 „ Fer tes Sri Mile Mb) 
> Donnerſtag, den 13. März. (Ab. suspendu.) 
e der ee 
berri aft. Mobiliar, als: oe Kleider und A. Fast n knmarx a Ca. 25 Centner für Herrn nn Die Zauberflöte. 
und Sallinkn, —— — 2 an 9 ungewaſchene feine Wolle hat zu verkaufen 5 — Over in 8 Netzes des Mi. Mi, 
fpind, div. mah. 5 Tiſche, Spiegel, — * Rohr⸗ hi Dom. Jenkau b. Donzig. f. Im 8 
a ig ® m Saale des Hotel du Nord. 
Erin b Sen, Da Mi Singers Ori 12 inal-Nähmase Inen Buchen⸗Klobenholz „e Be 
2 eser, "ne Beh e e Piss im vergangenen Jahre 85 den verſchiedenen Ausſtellungen wieder 18 erſtt eur ab Babnkof, 5 mi Be Jaub erbeten 
eine arren, egen aar verſteigern. 9 
l Genen e La | 9° "Singers Letter A. Familien-Nähmaschine : enen: Belegen. ee 
e = i — . Bell 
Nothwanger, Auctionato Hine ds. 8 achini. 
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ergaſſe 89 zu verkaufen. ? 
i 14 ea | Sattler, Wagenfabrikanten un Segelmacher. 5 f Ruffenerb fuungofibr, Aiken nde 
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u Rappe u u verlaufen bei 5 € 
Dampfer-Verbindung. Langenmarkt 35. A. Hedrich, Langenmarkt 5 a 1 F. Sezersputowski : bei, Si, Die Base . . 


früher L. Gentner. Hochzeitsmorgen. Komiſches Duett. 
Zwiſchen 8 Reitbahn 13. D er wohlbekannte j.! Mann, 


Hamburg Danzig r inf Min en benen Feinſte ſte Tiſchbutter butter empf. eee welcher heute früh im Gi. 
werden wie bisher Güter via Kiel und mit Bahn Einſetzen künſtl. Zähne nA h Ent in junger Mann mit guter Schulbildung | garren⸗Geſchäft Langenmarkt 
Umladung in Stettin befördert und iſt der in Kniewels Atelier, Heilige⸗ einrie tz, kann in einem hiesigen Holzgeschäft] Mo. 30 aus Verſehn das Geld 
ya auf 16 Sgr. pr. 50 Kilo feſtgeſtellt. geiſtgaſſe 25, Ecke ber Ziegengaſſe. Langenmarkt 32. e werden durch den vom Ladentiſch nahm, wird ers, 

F. Mathies & Co., Sf o I ARE ben. Felix Amsel, _|fucht, daſſelbe auf irgend einer 
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Bernhard Fuchs Maler 8 beſtreite durchaus gar nicht; da wie er ſchon 
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